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Der Krieg.
. Vad Homburg . 19. Februar.
. „ 18  Februar ! Als Anfang dieses Mo-

. Kunde von dem beabsichtigten Miß-
lfltS* her neutralen Flagge zum Schutze bri-

Handelsschiffe gegenüber deutschen An-
„ seitens unserer Admiralität erklärt

E . a-aen jedes in den als Kriegsgebiet
’Ü englischen Küstengewässern betrof-„nrneben  au wollen , bat man ver-;Clte1̂ f6iff Vorgehen zu wollen, hat man ver

.ntlicö im Auslande an den Ernst dieser
» * , p . u .Xi mrtffrtM itrtS

)iet

nt

nicht so recht glauben wollen , und
^ 2ischer Seite erklärte man sie kurzer-

" für einen Bluff . Es war begreiflich,
. deutsche Ankündigung in den neutra-

» Ländern mit recht gemischten Gefühlen
genommen wurde , da ihrem Handel dadurch

schwere Unannehmlichkeiten erwachsen,
[JL sg nahm man dort seine Zuflucht zu Pro¬
ben die stch gegen Deutschland wie auch ge-

«naland richteten. Am bemerkenswerte¬
ren war dasDorgehen der Nordamerikanischen

lnionsregierung, deren Note recht bezeichnend
mt für die bei den maßgebenden Stellen in

Washington herrschende Gesinnung. Selten
ürste eine diplomatische Kundgebung wie die
lntwort des Auswärtigen Amtes an die Ver-
iniaten Staaten sich in der gesamten Nation
iner so rückhaltlosen Zustimmung erfreut Ha¬
ien denn wir wisien es alle, daß wir uns in
iotwehr befinden, und im Auslande wird
nan schließlich trotz aller Wenn und Aber die-
er Zwangslage Rechnung tragen müsien und

—Isich darein finden. Die von Deutschland ange-
!. ührten auf den englischen Maßnahmen aufge-

laufen Eegengründe sind so stichhaltig, daß
vir vor der Welt vollkommen gerechtfertigt
«stehen. Was Amerika auf die deutsche
ilntwort sagen wird , kann uns kalt lasten, wir
an das, was wir zum Schutze unseres Landes
iir richtig halten , und wenn man es in Was-
jington aufrichtig meint , so kann man sich dort

*iach den Vorschlägen richten, die in unserer
iote angegeben werden um Zwischenfälle zu
ermeiden. Seitens anderer neutraler Schiff¬
ahrtsstaaten scheint dies auch geschehen zu
ollen, der direkte Dienst nach England wird

eingestellt , während andere Routen ihren Weg
um Schottland herum nehmen werden . Man
hat sich im Oktober darein gefügt, als England
die Nordsee für Kriegsgebiet erklärte , und was
England recht ist, ist Deutschland billig . Ge¬
wiß werden unsere Kriegsschiffe, soweit es
irgend möglich, mit größter Vorsicht und Scho¬
nung vorgehen , aber , wenn es erforderlich er¬
scheint, nicht zögern, ihre Pflicht zu tun.
Schwäche ist den Engländern gegenüber nicht
am Platz , sie fürchten nur den Gegner , der
kräftig und rücksichtslos einschreitet.

Wie der Seekrieg scheint jetzt auch der
Kampf zu Lande in ein neues , und vielleicht
entscheidendes Stadium eingetreten zu sein.
Ostpreußen vom Feinde frei ! Eine neue glän¬
zende Waffentat unter der genialen Führung
Hindenburgs ist in der deutschen Kriegsge¬
schichte zu verzeichnen. Nach den vorbereiten¬
den Erfolgen der vorigen Woche ist nunmehr
ein endgültiger Sieg zu verzeichnen. Bis auf
geringe Reste ist die 10. rustische Armee nach
fast völliger Umzingelung vernichtet worden,
die Rüsten wurden über die Grenze versprengt
und reiche Siegesbeute wurde uns zu Teil . Die
Genugtuung über dieses Resultat ist eine nur
zu begründete , denn neben der militärischen
Wirkung kommt auch die moralische in Frage,
denn auf die Dauer wird trotz aller Verschleie-

! rungen und schönen Wendungen von Umgrup-
pierungen und dergleichen der rustische Rückzug
sich nicht verheimlichen lasten. In Väterchens
Reiche ist die Stimmung sowieso stark im Ab¬
flauen begriffen , wie von einer Kriegsbegeiste¬
rung überhaupt mit Ausnahme einiger klei¬
nerer Zirkel nie die Rede sein konnte. Ist - och
auch in Polen die Situation alles andere als
eine glänzende , und auch an den Karpathen
sowie in der Bukowina werden die Rüsten
durch das Ungestüm der dort gemeinsam
kämpfenden deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Truppen immer weiter zurückgedrängt.
Die Dinge gehen gut von statten , und das
Gleiche gilt auch von den Operationen auf dem
westlichen Kriegsschauplätze. An allen Teilen
der Riesenfront nicht unerhebliche Erfolge,
und wenn jetzt die Gegner durch die erhaltenen

englischen Verstärkungen hoffen, uns Zurück¬
schlagen zu können, so werden sie von uns ge¬
wappnet finden . Zu alledem haben die Eng¬
länder großes Pech am Suezkanal zu verzeich¬
nen , wo ihnen die Türken recht erhebliche
Schlappen beigebracht haben.

Die in unserm letzten Wochenrückblick kurz
gestreiften chinesisch-japanischen Verhältniste
haben sich in dieser Woche noch mehr zugespitzt.
Japan stellt an China Forderungen , die un¬
möglich erfüllt werden können. Die Lage ist
als sehr ernst zu bezeichnen.

(Mußte am letzten Samstag wegen Stoff¬
andrangs zurückgestellt werden .)

* * *

Der gestrige Tagesbericht.
Groß es Hauptquartier , 21. Febr.,

vormittagF. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Rieuport lief ein feindl. Schiff, anschei¬
nend Minensuchschiff, auf eine Mine und sank.
Feindliche Torpedoboote verschwanden, als sie
beschosten wurden.

An der Straße Eheluvelt -Ypern, sowie im
Kanal südöstlich Ypern nahmen wir je einen
feindlichen Schützengraben. Einige Gefangene
wurden gemacht.

Zu der Champagne herrschte gestern nach
den schweren Kämpfen der vergangenen Tage
verhältnismäßig Ruhe.

Bei Combres wurden drei mit starken Kräf¬
ten und größter Hartnäckigkeit geführte fran
zöfische Angriffe unter schweren feindlichen
Verlusten abgeschlagen. Wir machte« 2 Offi
ziere, 125 Franzosen zu Gefangenen.

Zn de« Vogesen schritt unser Angriff wei¬
ter vorwärts . — Zn der Gegend südöstlich
Sulzern nahmen wir Hohrodberg, die Höhe bei
Hohrod und die Gehöfte Bretzel und Wieden
thal.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auch gestern ist in der Gegend nordwestlich

Grodno noch keine wesentliche Aenderung ein-
getreten.

Nördlich Ostowiec, südlich Kolno und auf
der Front zwischen Praßnysz und Weichsel
(östlich Plock) nehme« die Kämpfe ihre« Fort
gang. — Zn Pole « südlich der Weichsel nichts
Neues.

Oberste Heeresleitung.

Englischer MMIar-
Trnnsport - Dampfer

versenkt.
Hamburg, (W . B. Richtamtl.) D"

„Hamburger Nachrichten" melden aus Stock¬
holm: Ei« englischer Militärtransport von
2000 Mann wurde mitsamt dem Transport¬
dampfer im englische« Kanal versenkt.

Göteborgs Aftonblad, das diese Meldung
erhielt, verbürgt für di« Zuverlästigkeit der
Quelle.

Ein Pfui über Englands Kriegsführung.
Berlin . 22. Febr. Der „Kölnischen Zei¬

tung " wird laut Vost. Ztg ." von der hollän¬
dischen Grenze gemeldet : Der Kapitän eines
holländischen Dampfers erklärte , die englische
Regierung habe ihm 100 000 Pfund Sterling
anbieten lasten, wenn er sein Schiff versenke
und dann in Amsterdam melden würde , es sei
von einem deutschen Unterseeboot zum Sinken
gebracht worden . (Wer nur einen Funken
Ehrlichkeit und Anstand besitzt, wird solche mit
keinem Wort zu kennzeichnenden unsauberen
Machenschaften unserer lieben Vettern mit der
größten Entrüstung hören ^ Wie tief ist Eng¬
land gesunken, daß es zu solchen gemeinen Mit¬
teln greifen muß ! Für die Stärke der eng¬
lischen Flotte und die Siegeszuversicht sind
solche schmutzigen Umtriebe allerdings recht
bezeichnend. Die Schriftltg .)
Die deutsche« Unterseeboote an der Arbeit.

Liverpool, 21. Febr. (W. B .) Der Dampfer
„Cambank ", der sich auf der Fahrt von Cardiff
nach Liverpool befand , wurde auf der Höhe der
Insel Anglesea von einem deutschen Untersee¬
boot ohne Warnung torpediert . Drei Mann
der Besatzung wurden bei der Explosion ge¬
tötet . Zwei Mann , die über Bord sprangen,
ertranken . Die übrige Besatzung wurde ge¬
rettet.

Ein norwegischer Dampfer gerammt.
Kopenhagen, 20. Febr. (W. B . Richtamtl.)

„National Tidende " meldet : Der norwegische
Dampfer „Belridge " wurde gerammt , als er
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Der gute Name.
Roman von Georg Engel.

Erstes Buch.
I.

Eiskalte Regenschauer jagten über den
* öhrener Bodden. Zischend fuhren die Schlo-

en in das Master, und über der grauen Fläche
D. Wogten bleierne Nebel, die Land und Himmel

lit ihren dumpfen Schleiern verhüllten . Leise
.Mlieb der Wind die aufsteigenden Dünste zu-

nü  Emen , formte sie mit schöpfender Hand und
5 in Ee riesenhafte, unheimliche Gestalten . Wie
>2v.« in gespenstisches Meervolk jagten sie dahin , ge-

»altige Roste mit dampfendem Atem , häßliche
3 - « Hefen mit unförmigen Köpfen und fabelhaf-
r F es Getier mit gräßlichen Leibern ; alles kroch

der zischenden Flut hervor , reckte sich gegen
Pas wi Himmel, und verschwamm wieder in dem

senden Brodem.

l £ f *L ^ bit her vom südlichen Festlande glitzerten
*v  ; ln  paar leuchtende Punkte herüber und ver-

ueten nahenden Schiffen die Küste. Hier liegt
Uder äußersten Landzunge das Fischerdorf
uhren, mit seinen kleinen schindelgedeckten
Een , mit seinen langgestreckten Räucher-
"isern, und der mächtigen Worseschen Werft,

berühmt ist bei allen seefahrenden Völkern.
<"ie ausgestorben schien heute die kleine

"hedlung
Die Fischer waren fast alle hinausgefahren,

. drohenden Sturmes wegen die Netze ein-
Vlen, und die Zimmerleute und Werftar-

er waren teils in die nahe gelegene Stadt
tm zurückgekehrt, teils saßen sie im Föhre-
^rug und hielten eine stürmische Ver-

murng ab. Draußen klirrte der Regen an
«cherben, und drinnen fuhren wilde Worte
icyen den Zechern hin und her — die

^ Eb 'lasche wunderte von Hand zu Hand,
ie -i-mä erleuchtete die grüne Hängelampe

pltzten Gesichter, und der Tabaksqualm

g

m

mischte sich mit dem Dunst durchnäßter Kleider.
Am lautesten ging es am oberen Ende des

langgestreckten Tisches zu, wo die Vorarbeiter
und Werkführer Platz genommen hatten . Hier
saß ein schmächtiger, junger Mensch, mit blas¬
sem, hageren Gesicht, das über und über mit
Sommersprosten bedeckt war , und hatte seinen
rotbuschigen Kopf auf einen Bogen Papier
hinabgebeugt , den alle anderen mit größtem
Interesse betrachteten . Jetzt lachte er kurz auf,
schleuderte den Bogen auf die Tischplatte und
rief herablastend:

„Kinder , das ist ja der reine Liebesbrief!
Was sind das alles für Worte ? Hochgeehrter
Herr Kommerzienrat — Verehrung — An¬
hänglichkeit — Treue — ergebene Bitte — Be¬
rücksichtigung — Lohnverhältniste ein wenig
aufbestern — mäßige Arbeitszeit — na , ich
sage euch, über so etwas würden wir in Berlin
einfach lachen, Unsinn, nicht einmal „vom
Kampf ums Dasein " habt ihr in dem Dings
da gesprochen, oder von Lasalle , der immer in
so was Vorkommen muß. Na Kinder , wenn
ich der alte Worse wäre , den der Satan übri¬
gens mit Extrapost holen soll, dann würde ich
auf diesen Wisch hin sehr freundlich sagen:
Ich danke euch für eure Ergebenheitsadreste,
meine lieben Leute , und da ihr soviel Zeit zum
Schreiben habt , so könnt ihr von jetzt an noch
eine Stunde länger arbeiten !"

„Dünner un Doria ", schrie der alte Euler,
welcher der Schmiede der Werft Vorstand,
„Dünner und Doria ", schrie er, „das wär ' ein
bißchen schlechter Spaß ! — Möller , 'n Schnaps!
— Darauf gehen wir nich in !"

Der rothaarige Wortführer zuckte die Ach¬
seln und zerknitterte das Papier in der Faust.

„Fort mit dem Wisch!" meinte er hochmütig
und warf den Bogen unter den Tisch.

„Hurra ", schrieen die Jüngeren vom unteren
Ende und schwangen die Gläser , „der Berliner
soll leben."

Der Gefeierte nickte nachlästig mit dem
Kopfe, aber der alte Euler , der sich schmählich
in seiner Würde als Verfaster der Adreste ge¬
kränkt fühlte , erhob sich schwerfällig und pru¬
stete kurzatmig die längste Rede, die er jemals
gehalten:

„Wenn der Kommerzienrat will , denn will
er ,un wenn er nich will , denn will er ebend
nich, un —*un — Möller ’n Snaps !"

„Richtig," erklärten einige graue Häupter
und nickten beifallsschwer mit dem Kopfe,
„Euler hedd Recht!"

Unzweifelhaft fühlte der alte Schiffszim¬
mermann durch diesen Beifall den Redner noch
mehr in stch angeregt — er steckte deshalb die
Hand in die Vrustfalte , blähte die roten
Backen auf und ließ plötzlich die ganze Luft¬
ladung in folgende inhaltsschwere Worte aus¬
strömen.

„Hier fitzt der Zimmermeister Nörs ." Er
wies mit der Hand nach dem Zunächstsitzenden,
der seine Zufriedenheit mit dieser politischen
Namhaftmachung durch ein leises Brummen
bekundete, „hier is der Polier Märtens ." „Ja-
woll," nickte Märtens zustimmend. „Un ne¬
ben mich fietzt der alte Kickhäwel von die
Schneidemühle, un noch andere Kollegien sitzen
hier un haben sich alle was versucht im Leben,
un — un —"

Der plätschernde Redefluß versiegte in der
Trockenheit der Kehle, und der alte Kickhäwl
zwinkerte mit den Augen nach Eulers Glas
und befahl verständnisinnig:

„Möller , 'n Snaps ."
„Jawoll ", stotterte Euler ungemein erleich¬

tert , „Möller , 'n Snaps , — un die Berlineri¬
schen sollen mich überhaupt vom Leibe bleiben,
die sind mich zu windig — un , un wenn der
alte Euler seinen Namen untergeschrieben hat,
dann wird der Herr Kommerzienrat sagen:
„Da muß was dran sein — Euler is auch
mang, un Euler hat mich zwanzig Jahre treu

gedient , un Euler mutz's wisten, un denn is die
Sache in Ordnung . . Punktum ."

„Punktum ", schrieen Nörs , Märtens und
Kickhäwel, welche gar nicht begriffen , wie die¬
ser Gracchus so viele Jahre unentdeckt unter
ihnen hatte wandeln können, „Punktum !"

„Jawoll ", triumphierte der Gefeierte und
blies die Backen erstaunlich weit auf, „Punkt¬
um ! Un morgen schreiben wir die Adreste noch¬
mal , un Kickhäwel muß sich in seinen Snipel
smeißen un muß se übergeben , denn dafür is
er un 's Senjohr ."

„Jawoll ", wiederholte Kickhäwel, dem schon
in der Vorahnung seiner erhabenen Mistion
der Angstschweiß auf der Stirn stand, „denn
dafür bün ick der Senjohr ."

„Un nu wollen wir zu Haus ", schloß Euler
gemütlich, „mein Mutting is hölleschen hinter¬
her ."

Er erhob sich und humpelte durch die nied¬
rige Tür in den strömenden Regen hinaus;
hinter ihm her wandelten seine Bewunderer,
Nörs , Märtens und Kickhäwel, als wollten sie
ihren Tribunen nicht ohne würdige Leibwache
lasten.

Vor dem Krug hing eine alte Eisenlaterne,
die der Wind kreischend in ihren Angeln hin
und her warf und jeden Augenblick auszu¬
löschen drohte . Schmutzige Wasterlachen über¬
zogen die Straße mit ihrem Schlamm, und die
mächtigen Pappeln zu beiden Seiten des
Weges ächzten und stöhnten, sobald es heftiger
vom Meere herüberstürmte.

„Na , wenn man de Fischers erst rin sind",
brummte Euler und verkroch sich in seine
Flausjacke, „so'n srecklichen Sturm ."

„Jawoll ", bejahten pflichtgemäß Nörs und
Kickhäwel. Da dröhnte etwas vom Meere
herüber , dumpf und kurz, und zwischen den
Bäumen blitzte es auf mit kurzem, bläulichen
Leuchten.

(Fortsetzung folgt.)
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mitten im Kanal auf der Höhe von Folkestone
fuhr . Da der Vorraum sich rasch mit Wasser
füllte , gab der Kapitän Olsen der Besatzung
von 18 Mann den Befehl , in die Boote zu ge¬
hen. Nachdem er ein Stück fortgerudert war,
hoffte der Kapitän , den Dampfer wieder ret¬
ten zu können, ging an Bord zurück und setzte
die Pumpen in Bewegung , wodurch es ihm
glückte, das Schiff zu retten . Die Petroleum¬
ladung hat keinen Schaden genommen.

Auf eine Mine geraten.
Nakskow,. 21. Febr . (W. V ) Der norwe¬

gische Dampfer „Bjaerka " aus Porsgrund , mit
Kohlen von Leith nach Nakskow unterwegs,
ist aestern morgen im Langelandbelt auf eine
Mine gestoßen und gesunken. Die Besatzung
wurde gerettet.

Bremen , 21. Febr . (T . U.) Der amerikanische
Dampfer Faxlyn . der mit Baumwolle von
Newnork nach Bremen unterwegs war , ist, wie
hier verlautet , gestern morgen nördlich von
Borkum auf eine Mine geraten und gesunken.
Die Besatzung, die sich in die Boote retten
konnte wurde von einem in der Nähe befind-
lchen deutschen Dampfer aufgenommen.

Im Westen.
Belgische Anleihe.

Haag , 21. Febr . (T . U.) Hier verlautet,
daß Belgien Ende Januar für 40 Millionen
Dollar Kriegsmaterial in den Vereinigten
Staaten bestellt habe . Diese Lieferungen sind
anscheinend für die Ausrüstung des Jahr¬
ganges 1914 und des jetzteinberufenen Jahr¬
gangs 1915 bestimmt . Zu diesem Aufträge ge¬
hört die Lieferung von 120 000 Paar Hand¬
schuhe. Offenbar zur Bezahlung dieser Liefe¬
rung hat Belgien kürzlich von England den
Vorschuß von 250 Millionen Francs erhalten.

Schwindel.
Brüssel . 20. Febr . (W. V. Richtamtl .) Die

als Beilage des Londoner „Standard " erschei¬
nende Antwerpener „Metropole ", ein Hetz¬
blatt schlimmster Sorte , läßt sich aus Amster¬
dam melden, daß der Gesundheitszustand der
deutschen Besatzungstruppen inBelgien schlecht
sei. Es sei eine Typhusepidemie ausge¬
brochen. In Antwerpen seien 12 000 Kranke
und in Mons befinde sich die Hälfte der Be¬
satzung in Hospitälern . — Alles das ist frei
erfunden und es gewinnt auch nicht dadurch
an Wahrheit , daß es durch die Exchange Tele¬
graph Company verbreitet wird.

Französischer Bericht.
Paris , 21. Febr . (W. V. Nichtamtl .) Amt¬

lich wird von gestern Abend 11 Uhr gemeldet:
In Belgien herrschte an der ganzen Front bis
einschließlich Reims Gewehr- undGeschützfeuer.
Unsere Aktion dauert in der Champagne un¬
ter günstigen Bedingungen fort . Wir warfen
mehrere Gegenangriffe zurück und machten
nördlich Perthes neue Fortschritte , in dem wir
ein Gehölz besetzten, das der Feind eingerichtet
hatte . In den Argonnen fanden wenig bedeu¬
tende Gefechte statt . In Eparges (südlich Ver¬
dun ) unternahmen wir , nachdem wir sechs
Gegenangriffe des Feindes zurückgeworfen

hatten , einen neuenAngriff , der uns gestattete,
die gestern erzielten Erfolge auszubeuten und
zu vervollständigen . Wir erbeuteten drei Ma¬
schinengewehre und zwei Minenwerfer und
machten 200 Gefangene , darunter mehrere Of¬
fiziere . Bei den Stellungen , die wir bei Ton
nahmen , fanden wir Tote , die fünf verschiede¬
nen Regimentern angehören.

3lm Osten.
Fortschritte bei unseren Verbündeten.

Wien , 21. Febr . (W. V. Nichtamtl .) Amt¬
lich wird verlautbart : 21. Februar 1915 mit¬
tags . Die Situation in Polen und Westgali-
zien ist im allgemeinen unverändert . Der
gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Ein Schicksal.
Ein Kriegsbild aus Ostpreußen.

von Hermann Wagner.
(Schluß.)

Was er sah, bewirkte , daß sein Blut gleich¬
sam in den Adern gefror . Er wunderte sich
auch später darüber , wie es möglich gewesen
war , die ganze Situation in dem Bruchteil
einer einzigen Sekunde so vollkommen zu über¬
sehen. Wie etwa das aufpuffende Blitzlicht
die Dinge aus völliger Finsternis für einen
Augenblick in blendende Helle stellt, so grub
sich durch ein blitzartiges Erfassen folgendes
Bild mit jäher Plötzlichkeit tief in sein Gehirn
ein:

Auf dem Sofa lag , mit halb vom Leibe ge¬
rissenen Kleidern , mit durchschosiener Schläfe
sein Weib . In einen Winkel, von dem aus
sich eine breite Blutlache nach der Mitte des
Zimmers hinzog, waren zwei kleine Leichen
brutal hineingeworfen : seine Kinder , Heber
die herausgezogenen Schubläden der Kisten
und Schränke waren die erhitzten Gesichter
mehrerer Soldaten gebeugt. Und am Tisch,
den Kopf auf den linken Arm gestützt, in der
rechten Faust einen blutbefleckten schweren
Säbel , saß ein Mann mit schwarzem Bart und
schwarzen, stechenden Augen : der Anführer.

Zech blieb auf der Schwelle der Türe stehen,
gab einen gurgelnden Laut von sich und fuhr,
wie um dem Anblick, der sich ihm bot, zu ent-

„Tnunusbote"»«» fomkuTg o k. HS»,
In den Kämpfen an der Karpathenfront

von Dukla bis Wyschkow wurden wieder meh¬
rere rusiische Angriffe unter schwerenVerlusten
des Gegners zurückgeschlagen, der hierbei auch
750 Mann an Gefangenen verlor.

Die Operationen südlich des Dnjester schrei¬
ten weiter fort.

In der Bukowina herrscht Ruhe.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Rußlands strategische Rückzüge.

Paris , 21. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Die
französische Presie gesteht ein . daß die Rusien
auf beiden Flügeln den Rückzug antreten muß¬
ten, doch sagt sie, es sei ein Rückzug strategischer
Art . Kennzeichnend ist, was der „Temps"
schreibt: Unsere Verbündeten haben eine
Schlappe erlitten : dies ist unbestreitbar , aber
aber sie halten den Feind in Schach und töten
ihm viele Soldaten . Sie halten ihn im Zaun
und nehmen sogar die Offensive wieder auft
da wir im deutschen Tagesbericht lesen, daß
rusiische Kolonnen , welche von Lomza gegen
Kolno marschierten , zurückgeworfen wurden.
Der Sieg ist demnach bei weitem nicht so ent¬
scheidend, daß er den Dnutschen gestattet , dort
ihre Front zu entblößen . Wenn sie dies
täten , würden die rusiischen Armeen den Vor¬
marsch sofort wieder aufnehmen . — Der „Fi¬
garo" erklärt in einer Betrachtung über die
militärische Lage : Ein xusiischer Rückzug ist er¬
folgt . Man muß eingestehen, daß Hindenburg
ein großer Feldherr ist.

rung trotzdem fest entschlosien ist, die Verwirk¬
lichung ihrer Forderungen durchzusetzen, so
ist sie offenbar bereit , es auf einen Konflikt
mit den Unionsstaaten ankommen zu lasien,
der in beträchtlichem Grade die Weltkata-
strcphe komplizieren würde.

Bermischte Nachrichten.
Berlin , 21 . Febr . (W. B . Nichtamtlich-)

Der Reichskanzler ist heute früh wieder in
Berlin eingetroffen.

Hamburg , 21 . Febr . Die gesamte Mann¬
schaft des Zeppelin -Luftschiffes L. 5 ist für
die erfolgreiche Tätigkeit , die sie mehrfach
vor dem Feinde bewiesen hat , mit dem
Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet
worden.

Pose«. 21. Febr . (T .ll ) Hier ist die Nach¬
richt eingegangen , daß sämtliche Wechselstuben
in Lodz wegen Berechnung überhoher Pro¬
visionen geschloffen wurden.

Ldingburgh , 21. Febr . (W . B Nichtamt¬
lich.) Gestern ist hier der Kapitän des
Schiffes „Blücher " mit militärischen Ehren
bestattet worden . Der Sarg ruhte auf einer
mit 6 Pferden bespannten Laffette und war
mit der deutschen Flagge bedeckt. Das vierte
Regiment der Royal Scots feuerte den Sa¬
lut . Der deutsche Pastor aus Edinburgh
hielt die Trauerrede.

- —rr Lokales.
♦♦

Dankschreiben des Ersatz-Bat.
Rusiischer Bericht. des R.-I .-R. Nr. 88

Petersburg . 21. Febr . (W. B . Nichtamtl .)
Der Große Eeneralftab gibt bekannt : Am 19.
Februar begannen die Kämpfe auf dem rech¬
ten Ufer des Vobr und des Narew in der Ge¬
gend von Osiowiec und auf den Straßen nach
Lomza, Ostrolenka . Prasnyß , und Plonsk , die
den Charakter von Gegenangriffen trugen.
Auf dem linken Ufer der Weichsel wiesen wir
schwache feindliche Angriffe ab am unteren
Laufe der Vzura bei Witkowiece, südlich von
Rawa bei Oroczkowice und an der oberen
Weichsel, sowie an der Nida bei Bochinec. Am
Dumajetz warfen wir bei Jatno ein angreifen¬
des deutsch-österreichisches Detachement zurück.
In den Karpathen wiesen wir hartnäckige An¬
griffe bei Jasioneki , Stopke und Mezelaboretz
zurück. — Die deutschen Angriffe zwischen
Tuchla und Wyszkow zeichneten sich durch be¬
sondere Hartnäckigkeit aus . Nordwestlich
Seneeczew wurde die vom Feinde genommene
Höhe von uns wieder erobert , nachdem wir
einen für uns glücklich verlaufenen Gegenan¬
griff unternommen hatten . — Vor Przemysl
wiesen wir leicht zwei Ausfälle der Besatzung
ab und fügten ihr schwere Verluste bei.

Petersburg , 21. Febr . (W. V. Nichtamtl .)
„Rjetsch" schreibt über den chinesisch-japani¬
schen Konflikt : Das , was man für eine Zei¬
tungsente hätte halten können, hat sich alsTat-
sache herausgestellt : Die Tokioter Regierung
hat Forderugen an China gestellt, deren Ver¬
wirklichung in vollem Umfange für China
offenbar undenkbar ist. Das weite Programm,
das in der Erklärung der Tokioter Regierung
enthalten ist, richtet die Vormundschaft für
alle Zweige des staatlichen Lebens der Repu¬
blik derMitte ein und verwandelt die politische
Unabhängikeit Chinas in eine Fittion . Seine
Verwirklichung würde ein entscheidender
Schritt zur Verschlingung der von natürlichen
Reichtümern strotzenden Millionenrepublik

durch das Jnselreich sein. Wichtig ist, daß die
Unionsstaaten dazu nicht gleichgültig bleiben
und kaum einen Machtzuwachs in China zu-
lasien können, noch viel weniger aber eine Mo¬
nopolisierung des ganzen chinesischen Marktes;
für ihre sich entwickelnde Industrie ist der chi¬
nesische Markt ebenso wichtig wie für die In¬
dustrie Japans . Wenn die japanische Regie¬

Vom Ersatz-Bataillon des Reserve-Jn-
fanterie -Regiments Nr . 88 ist dem Magistrat
anläßlich des Scheidens des Bataillons von
Bad Homburg folgendes Schreiben zuge¬
gangen :

Das Ersatz-Bataillon des Reserve-2n-
fanterie -Regiments Nr . 88 erlaubt sich bei
seinem Scheiden von Bad Homburg für die
gastfreundliche Aufnahme , die es hier ge¬
funden hat und die ihm während der ganzen
Dauer seines hiesigen Aufenthaltes zuteil
geworden ist, seinen verbindlichsten Dank
auszusprechen.

Es wird stets eine dankbare und ange¬
nehme Erinnerung an die Stadt Bad Hom¬
burg bewahren.

gez. v. Foller,
Major und Bataillons -Kommandeur.

» * •

* Das Ersatz-Bataillon des Reseroe-Znfan-
terie -Regimeuts Ro. 88 verließ heute vormit¬
tag , nachdem es hier einige Monate garniso-
nierte unsere Stadt . Wie zu allen Zeiten zwi¬
schen der Garnison und der hies. Bürgerschaft
das ŝchönste Einvernehmen herrschte, so wußten
sich auch die 88er in der kurzen Zeit ihres Hier¬
seins rasch einzuleben und heimisch zu fühlen,
und die Einwohnerschaft brachte ihnen das¬
selbe Zutrauen entgegen, das sie hatten . Nicht
wie wenn sie nur vorübergehend hier wären,
sondern wie wenn sie alte Bekannte und
Freunde wären schätzte man das Offizierskorps
und die Mannschaften . Möge dem Ersatz-Ba¬
taillon , das heute in den Standort des aktiven
Regiments zurückkehrt, schöne Erinnerungen
an Bad Homburg bleiben , und möge ihm, so¬
fern es noch berufen sein sollte auf dem Felde
der Ehre für Deutschlands Macht und Stärke
einzustehen, glänzenderWaffenruhm beschieden
sein.

dt. Die Rettungsmedaille am Band wurde
dem Gefreiten Postboten S t a u b i tz von hier
verliehen.

* Vaterländischer Frauenverein . In der
überfüllten Erlöserkirche sprach gestern abend

gehen, mit beiden Händen gegen sein Gesicht.
Es war als wanke er und wolle stürzen. Im
nächsten Augenblick aber straffte sich sein rie¬
siger Körper mit einem sonderbaren Ruck.
Wieder entstieg seiner Kehle ein Laut , und
dieser glich dem Pfeifen eines Menschen, der
nach Luft ringt . In sein Gesicht schoß eine
tiefe Röte , seine Fäuste ballten sich und fuhren
in die Höhe und mit zwei großen wütenden
Sätzen sprang sein gespannter Körper nach
vorn.

Er sah nichts anderes mehr als die bösen,
stechenden Augen des schwarzen Mannes . Und
in einem Augenblick, dicht über seinem Gesicht,
das Funkeln des blutbefleckten Stahles . Ein
scharfer klatschender Schlag traf seinen Kopf.
Eine Horde wilder Männer schien gellend zu
lachen. Darauf war es erst rot , dann schwarz
und still um ihn . . .

*

Als er wieder zu sich kam, war es Nacht.
Er spürte einen heftig brennenden Schmerz
oberhalb seiner Stirn . Er tastete mit den Hän¬
den mühsam den Fußboden entlang und griff
Blut . Da kam ihm langsam die Erinnerung.
Der Mond schien durch die zerbrochenen Fen¬
ster. In dem Winkel lagen noch die toten Kin¬
der, auf dem Sofa ruhte die ermordete Frau.
Zech rannen die Tränen über die Wangen.

Er erhob sich taumelnd und hielt Umschau.
Noch immer roch es nach Rauch. Aber es war
still ringsum . Die Räuber waren abgezogen,

nachdem sie gemordet und geplündert hatten.
Zech bewegte sich nach dem Winkel und

hob zärtlich die Leichen auf, zuerst die des
kleinen Knaben , dann die des Mädchens. Ihre
Gesichter waren unkenntlich von schwarzem

Blut . Sie hatten Säbelhiebe über die Köpfe
bekommen. Der Anblick war furchtbar.

Zech trug sie in die Schlafstube nebenan.
Hier war Feuer angelegt , der Brand aber wie¬
der auf irgendeine Weise erstickt worden . Die
Betten lagen zerfetzt auf dem Fußboden , alle
Kisten waren aufgebrochen, die Stühle lagen
umgeworfen umher.

Zech legte seine Kinder auf die Matratze.
Er holte Wasser, wusch seine eigne Wunde,
wand einen Verband um seinen Kopf, ent¬
kleidete dann die Kleinen und reinigte sie mit
einem Schwamm vom Blut . Sie lagen fried¬
lich nebenander . Zech breitete ein Leinentuch
über sie aus und wandte sich ab. Er sah ver¬
loren in das flackernde Licht derKerze, die er
angezündet hatte.

Darauf kehtte er in die Wohnstube zurück.
An der Leiche seiner Frau löste sich die Stumpf¬
heit seines Schmerzes, er fand wieder Trä¬
nen. Er warf sich zu Boden, schlang die Arme
um sein Weib und küßte den starren Mund,
der nun kein Wort mehr äußern konnte. Hun¬
derte Male sprach er den Namen „Lene" aus,
bald laut , bald leise und zärtlich. Ihm war,
als müsie sie ihn verstehen und als könne er
so doch noch Abschied von ihr nehmen, ehe er
sich auf immer von ihr trennte . Und immer
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Fräulein Gadesmann  über
e r n ä h r u n g. Die Rednerin gab ^

Rückblick auf die Ursachen deszen
der als Motto die Vernichtung von
lands Wirtschaftskraft trägt , und gi,
auf die Entwicklung der deutschen Auzst
die den Antrieb des neidischen Engl^
Krieg bildete . — Von den Kämpfen ^
zu führen haben , ist der Ernährungsk 'a^
schwerste. Die Ausdehnung der Städte k
Landwirtschaft viel Boden entzogen. w
hat sich vermehrt und die Einfuhr von 5>
Mitteln stockt durch den Krieg . Um ei«
kommen mit den vorhandenen Vorräten
zustellen, ist es notwendig , daß jeder ei,
nur soviel an Lebensmitteln verbraucht
er unbedingt braucht . Es steht fest, das,'
mehr verbrauchen , als sie nötig haben
Mahlzeiten täglich sollten genügen, Re!
ten nach Möglichkeit verwendet werde,
Küche muß sich nach dem richten, wa§
Für frisches Fleisch, das für die ni
Wochen noch in genügender Menge zu
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fen ist, bieten Fische einen guten Ersatz' Dsautow ^ n
so Mehlspeisen und süße Speisen , die ft? 000® Ät
dem großen Zuckervorrat immer bereiten,. *

»igewerbe
tungsstellen , ein Volkskaffe4 ? MNS
und nahrhaft sind. Einzurichtende

und ein allwöchentlicher Küchenzett„  Me.
den Tageszeitung sollen mithelfen , den S<mC.nC„m
nährungskampf durchfechten. Notwendig tbuittte
auch größte Sparsamkeit bei der Verwes isten^
von Fei t , das zu einem großen Teil au-, ' Eru .evon Fett,  oas zu einem grogen -utt a»z« »®! *
Ausland bezogen wurde . Die Rednerin ti, d Arbe"

-- — r- - "̂ hes und de.
Mgitsgemeins

rtschland er>

zum Schluß nochmals die dringliche War,
an alle , nur das zu verbrauchen , was
haben muß, da 68 Millionen Deutsche' m  .
eine  Speisekammer haben . Die Fra/H Ê ^
unsere Truppen durchführen, auch ihrH rzogtums ve
zumSiege beizutragen , und der f e st e Wj, deimge
m>+rnnt >rt nnn 08 Millionen deutscher N«n.« burg, v I >

.s-Kiiegsarl
ftsstelle sich

getragen von 68 Millionen deutscher Vaft
ncsien, muß den frevelhaften Aushungery
plan unserer Feinde zunichte machen. - r ■ -
starke Beifall , den die Rednerin fand, fl* indet- 6
lenen , daß dieser Wille vorhanden ist, und i 9
ihm und durch ihn werden wir die Zeit tsgemei

zum glücklichen Ende des 9ttNot bis
Kampfes leicht überwinden.

tz In der Kirdorfer kathol Kirche gch. flv.
gestern Herr Pfarrer Keutner in iMbertsloig

Zum Schluffe wurde
Deum gesungen.
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gestern Herr Pfarrer Keutner tn sei,
Predigt des herrlichen Sieges inOstpre« " , oi „f
- — " ‘ dann noch b„,ffg e6>

Im heutige « Bereinsabend des k
und Enrtenbauvereins kommt wieder»«
intereffante und lehrreiche Tagesor!
zur Erledigung , so daß zahlreiches Ers
der Mitglieder sehr erwünscht wäre,
werden die Delegierten über die Vorstmk̂ Arbeitslos
sitzung des Raff . Landes Obst- und (Sott nn  in den
bauvereins berichten , Winke für die l der Hol
saat gegeben und ein Vortrag von Mitz xhiermit bef
I . Koster über „Fütterung der Pferde verdienstl,
„Futterersatzmittel " stattfinden . ^  daß au

* Das Kurhauskino , das sich in so fm ne Belebung
Zeit hier beliebt machte, zeigt in seineis gt.
tigen Vorstellung wieder eine Reihe « Letzteresw

sehenswerter Bilder . Neben der Kriegswch im die Behö
schau und ernsten sowie heiteren Stücken« ugelände zu
pfiehlt schon aellin das dreiaktige Du einem dem
„Der Weg des Lebens" (Hauptdarstck Preise, unt<
Henny Porten)  den Besuch. ingungen, o

* Kurhaustheater . Als nächste Voifi erforderlit
lung geht am nächsten Donnerstag einst :n« muffen
erfolgreichsten Lustspiele der letzten 3« 1 Private,
und zwar „H u s a r e n f i e b e t “ > 18«8eben h
Gustav Kadelburg und Richard Skowim« gleichen,
unter der Spielleitung des Herrn Dicky en-
Steffter in Szene . Letzterer wird auch! Produzente
Rolle des Leutnant Dietz von Brentend« Krieges e
darstellen . ™n.r]

* Die MLnzgasmesser in Bad Hombi
Wie erinnerlich haben die preußischen Ri ( et  Ber
sterien für Handel und Gewerbe und des; nur
neren neuerdings einen zweiten Erlaß hem ^ wnoe

wieder versprach er ihr : „Du, ich kommeUĥ ihren̂ l
nach!" Denn daß es jetzt mit ^seinem ^ können, als
vorbei war , dieses war das Gefühl, weĥ j, en  ^ r -(
ihn neben jenem einer heiligen Rache auf! ^ aeQe r.e,
stärkste beherrscht. »wirken |

Zech verbrachte noch den Rest der R lkentsprechei
am Lager seiner Frau . Teils betete er, k salb notwe
hielt er in stumpfem Schweigen und ErV ationen, Ir
die kalte Hand seines Weibes in der feüf; Private
Als der Morgen graute , ging er auf den! eitsgetnetn
hinunter . Sonderbarerweise graste auf «« in ganz De
nahen Wiese sein Pferd . Er bestieg es- jchen Wil
ritt davon . Er hatte nichts mehr zu tunl entstanden«
für die Beerdigung seiner Lieben zu (otgct ^ ^

Jdas einn
Wenige Wochen darauf bereiteten die in mracht kor

scheu Truppen den Ruffen im Gebiet derhchaftskris«
rischen Seen die furchtbare Niederlage hu übern
Schlacht bei Tannenberg . In den Reihe»^ ^ eutzisch.^
Deutschen kämpfte, als Freiwilliger , aû «aste der !
Eutsinspektor Zech. Er starb, vielfach vess Preuß.)
bet und von einer feindlichen Kugel schlM» Vorzeig
ins Herz getroffen den Tod eines Helden., «,ar ab zu

Kameraden erzählten von spätestens
Mann fieberte danach, in den Nahkamfl Hlung de
kommen. Als es so weit war , drang er 8* *tet Freist
die Front der Russen wie ein Irrsinniges ■ Am 12.
Er schoß nicht und er machte auch von je,J in d
Seitengewehr keinen Gebrauch. Aber mit> 2 277197
Kolben seines Gewehres erschlug er dieW 75 ygg d
sen haufenweise,
setzen um sich."

Er verbreitete bleiches Hebe»
W- tz-ffen.



„Taunusbote " Bad Hamburg v . d. Höhe.
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^tmcht kommen . Und zum Beweise
chte ^ n 73 deutsche Städte unter 15 000
üf» " L genannt , die im Jahre 1913 be-

^ -mngasmesser hatten und unter diesenÜS auch Homburg genannt
ten ^ " — --r s r Münzgasmesser in Homburg wird

| ! öe  nrit 485 angegeben und wenn man
^ I beI  Gasmesser in unserer Stadt mit
. hen anderen Städten der Liste ver-

es

1000

ibes

Lkreis

Anzahl

1 "kn findet man , daß Homburg zu den
gehört , die verhältnismäßig viele

n-r besitzen. In manchen Gemeinden
1'b ^tit den Münzgasmessern noch

Äick bestellt . So hat z. B . Holzmin-
* keiner 12 000 Einwohner nur 109

«iUten und Schmalkalden hat trotz der
o Einwohner nur 95 Automaten.
«-ürks-Kriegsarbeitsgemeinschaftfür das
.« erbe im Eroßherzogtum Hessen, der

9 ® Westen-Nassau und der angrenzenden
evE Mit Ausbruch des Krieges trat eine
^ »i«e Stockung im Handel , Gewerbe und

-in . Dieselbe machte sich wohl am
^ im Baugewerbe fühlbar . Aus die-

nde bildeten die großen Arbeitgeber-
Aibeitnehmerorganisationen des Bauge-

und der Baunebengewerbe eineKriegs-
eitsgemeinschast, welche sich über ganz
^mnd erstreckt und deren Unterabteilung
L irks- resp. örstlichen Kriegsarbeitsge-
„flaften sind. Für den Bezirk des Eroß-
Itums Hessen. der Provinz Hessen-Nassau
Vintaex angrenzender Gebiete , z.B . Aschaf-
mra besteht in Frankfurt a . M . eine Be-
- Kiieasarbeitsgemeinschaft , deren Ge-
^stelle sich Weißfrauenstratze 10 2.  Stock
nhei Ferner bestehen in fast allen Städten
größeren Orten des Bezirks örtliche Ur¬
gemeinschaften, so auch für den Obertau-
S  mit dem Sitz in Homburg v. d. H.
Kriegsarbeitsgemeinschaften haben den
! durch Belebung der Bautätigkeit die
tslosigkeit nach Möglichkeit zu vermin-
Um solches zu erreichen,haben dieKriegs-

itsgemeinschaften alle staatlichen -, städti-
n- und Gemeindebehörden , Firmen und
-elpersonen, welche Bauarbeiten vergeben,
Unterstützung gebeten . In den Antwort¬

en wurde allerseits Unterstützung zuge-
Auch haben Behörden bereits diese Zu-

e durch die Tat bewiesen . Jedoch genügt
1 Vorgehen der Behörden zur Beseitigung

Arbeitslosigkeit allein nicht , besonders
n in den nächsten Wochen durch Beendi-
g der Holzfällungen , eine große Anzahl
hiermit beschäftigten Bauarbeiter arbeits-

j verdienstlos wird. Es ist deshalb erfor¬
sch, daß außer der öffentlichen Bauarbeit
; Belebung der privaten Bautätigkeit er-
t
Letzteres wird zweifellos der Fall sein,
n die Behörden und Korporationen , welche
gelände zu verkaufen haben , dasselbe nicht
einem dem wirklichen Werte entsprechen-
Preise, unter möglichst günstigernVerkaufs-
ingungen, abgeben und bei der Beschaffung

erforderlichen Hypotheken behilflich find,
iner müsten diejenigen Banken , Institute

Private , welche in Friedenszeiten Bau¬
gegeben haben , auch fernerhin solches un¬
gleichen oder günstigeren Bedingungen
ihren. Daß es unverantwortlich ist , wenn

Produzenten vonVaumaterialien während
Krieges eine Erhöhung der Preise vor-
aen, von jedem rechtlich denkenden Men¬
verurteilt werden muß , ist selbstverständ-
Bei Vergebung von Bauarbeiten kom-

nicht nur Arbeiten größeren Umfanges in
acht, sondern auch kleine , z.B .Reparaturen

damit auch die kleinen Geschäfte , welche
jetzigen Zeit Not leiden und nur mit

e ihren Geschäftsbetrieb aufrecht erhal-
können, also Arbeit und Verdienst finden,
d den Kriegs -Arbeitsgemeinschaften Gele¬
it gegeben, bei Vergebung von Arbeiten
uwirken, so werden dieselben für eine
entsprechende Verteilung sorgen . Es ist
llb notwendig , daß alle Behörden , Kor-
£n?n’ Institute , Banken , und insbeson-
Private die Bestrebungen der Kriegs-

nsgemeinschaft unterstützen . Der Krieg
a ganz Deutschland einen starken und ein-

tmtl ® iIIe  bum Ausdruck gebracht , um
Tnrneins anl>l ncit  Schwierigkeiten für das Va-
I WNd zu überwinden ; möge es gelingen,

das einmütige Zusammenarbeiten aller
kommenden Faktoren die drohende

Haftskrise im Innern ebenfalls erfolg¬
et überwinden.
areußrsch-Süddeutsche Klastenlotterie . Zur
Ue der 5. Preußisch -Süddeutschen (231,

Klastenlotterie liegen die Lose
.Vorzeigung der Vorklastelose vom 20.

r ab zur Einlösung bereit . Diese hat
mt ns 3um  März zu erfolgen . Die

- jä  Ä 0 der Gewinne 3. Klaste und Aus-
0 ( qr findet von Ende Februar ab
"n^kei» März beginnt die Ziehung der

J 2277 ino,bet 10000  Gewinne im Betrage
’ Ä , 7? 00„ 2 S -Upts-- >°N°

►« , 0 f  gezogen werden.
' ßh ^ die Lage des Arbeitsmarktes im

' der Provinz Hessen-Nassau und
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dem Fürstentum Waldeck im Januar 1915.
Dem vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisver-

\ band erstatteten Monatsbericht entnehmen
«wir:  Ueberall im Verbandsgebiet macht sich
?ern starker Mangel an Arbeitskräften für die
: Metallindustrie  bemerkbar , insbeson-
! dere . fehlt es an Schlostern , Schmieden . Dre-
, Hern . Die Eoldwaren -Jndustrie in Hanau a.

M . liegt noch sehr darnieder . Teilweise ist
diese Industrie zur Fabrikation von Eisen-
Schmuckwaren übergegangen . Die Werkzeug¬
fabriken in Aschaffenburg waren voll beschäf¬
tigt . Auch die optischen Werke in Wetzlar
waren gut beschäftigt . An Wagnern herrschte
Mangel . Ebenso herrschte Mangel an Satt¬
lern und Tapezierern . Für Schrei¬
ner  bestellen sich die Verhältniste auf Kund-
schafts - sowie auf bessere Bau - und Möbelar¬
beiten . Arbeitslose Buchbinder  fanden in
Sattlereien ebenfalls ihr llyterkommen . Die
im Väckergewerbe  infolge des Verbots
der Nachtarbeit befürchtete Arbeitslosigkeit ist
nicht eingetreten , da in den großen Betrieben
Doppelschichten am Tage eingeführt worden
sind, wodurch sogar ein M a n g e l an E e h i l-
f e n eingetreten ist . Die Zigarren¬
branche  war weiter gutbeschäftigt . Infolge

vieler Einberufungen war nach Schuhma¬
chern  eine starke Nachfrage . Die freigewor¬
denen Plätze konnten zum Teil nicht besetzt
werden . Die Zivilschneiderei  war

ebenso schlecht wie in den vorhergehenden Mo¬
naten beschäftigt . Noch schlechter war der Ge¬
schäftsgang in der D a m e n s chn e i d e r e i
und Damen -Konfektion . Die Uniformschnei¬
derei dagegen hatte genügend Arbeit . Die
Bautätigkeit  war infolge der Witte-
rungsverhältniste und des starken Anziehens
der Preise für die Rohmaterialien ungünstig
beeinflußt . Das Arbeitsamt Wiesbaden be-
richet , daß einige Hundert Bauhandwerker bei
Festungsarbeiten Arbeit fanden . Auch bei Ba¬
rackenbauten für Gefangene (Gießen ) fanden
Bauarbeiter Unterkunft . Ebenso fanden bei
dem Bau der Rheinbrücke Rlldesheim -Bingen
Bauarbeiter Beschäftigung . Auch bei Bö-
schungs-und Eeleiserweiterungsbauten wur¬

den Maurer beschäftigt . Für die M a l e r und
Weißbinder war die Beschäftigungsgelegenheit
der Zeit entsprechend gering . Eine große
Arbeitslosigkeit ist jedoch infolge der vielen
Einberufungen nicht vorhanden . Im gra¬
phischen Gewerbe  besserten sich die Ver¬
hältnisse , wurden jedoch gegen Schluß des Mo¬
nats schlechter. Im Gastwirtsgewerbe war
große Nachfrage nach Hausdienern , jungen

Kellnern , Köchen , Fahrstuhlführern und
Küchenpersonal . Bei den ungelernten Arbei¬
tern ist gegenüber dem Vormonat keine Aende-
rung eingetreten . Stellenweise war sogar
Mangl an Taglöhnern , namentlich Erdarbei¬
tern , vorhanden . Besonderer Mangel herrschte
an Fuhrknechten . Für Packer Ausläufer und
Jugendliche war der Arbeitsmarkt ruhig . Der
Versuch , Mädchen oder Frauen an Stelle der
viel verlangten jugendlichen Ausläufer unter¬
zubringen , war ohne Erfolg . In der Land¬
wirtschaft macht sich ein starkes Unterangebot
von Knechten gegenüber dem gleichen Monat
des Vorjahres bemerkbar . Für Dienstboten
war der L^ rkehr etwas lebhafter als im
Vormonat . Die Arbeitsgelegenheit für ge¬
werbliche Arbeiterinnen war verhältnismäßig
gut , wenn es auch meist nur vorübergehende
Arbeit war.

F . C. Vom Stand der Feldfrüchte . Der
Stand der Feldfrüchte in der Wetterau , dem
„Ländchen " , im „Goldenen Grund " und im
Lahngebiet ist ein günstiger . Roggen und Wei¬
zen sind bis dato gut überwintert , auch die
Kleefelder zeigen guten Stand . Wenn der
März den Wintersaaten keinenSchaden bringt
so kann der Landwirt in dieser Beziehung hoff¬
nungsvoll in die Zukunft blicken.

* Petroleum aus Wasser . Not macht erfin¬
derisch, lehrt ein altes Sprichwort . Und da
wir jetzt nicht nur eine Not , sondern eine ganze
Reihe von Nöten zu überwinden haben , so sind
auch der Erfindungen , die mit mehr oder min¬
der Schwungkraft vor die Oeffentlichkeit tre¬
ten , Legion . Abgesehen von den Herrschaften,
die den Eeneralstab oder das Reichsmarine-
amt mit Erfindungen wie geräuschlosen Ka¬
nonen od. unsichtbarenLuftschiffen zu beglücken
pflegen , beschäftigen sich jetzt auch noch Leute
mit der Ueberwindung der Schwierigkeiten,
in die der Krieg unser tägliches Leben versetzt
hat . So ist der Braunschweigischen Landeszei-
'tung von einer Leserin ein Rezept zur Ver¬
fügung gestellt worden , das die Herstellung
von Petroleum aus — Wasser behandelt . Die
betreffende Dame , die dieses Mittel von ihrer
Schwester erhalten hat , gibt offenherzig zu, daß
sie „zuerst sehr ungläubig " gewesen sei. Sie hat
es aber gleich ausprobiert und erklärt , daß die
Sache wirklich richtig ist . Man höre:

Man löst in einem Liter kochenden
Wassers ein halbes Pfund gewöhnliche
Soda auf , läßt dies erkalten und gibt
dann ein viertel Liter Petroleum hinzu.
Dieses „Petroleum " brennt nicht etwa
schneller weg , und es leuchtet — nach all¬
gemeiner Ansicht — sogar heller.

Was nun aber das merkwürdige an dieser
entschieden zukunftssreichen Erfindung ist : es
hat anscheinend tatsächlich seine Richtigkeit da¬
mit . Das Mittel ist nach der Morgenpost in
Berlin gleichfalls ausprobiert worden und hat
sich nach der Versicherung des durchaus ernst
zu nehmenden Gewährsmannes als vortreff¬

lich erwiesen . Wir können es also wohl wagen,
unsere Leserinnen zu einem gleichen Versuch zu
ermuntern . In einer Zeit , wo alles „gestreckt"
wird , kann man sich mit der „Streckung " des
Petroleums wohl einverstanden erklären , zu¬
mal jeder sie selbst vornehmen kann und da¬
durch auch am Geldbeutel nicht ärmer wird.

F. C. Frachtermäßigung für Heu und Stroh.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
eine Eisenbahnfrachtermäßigung für die Ein¬
fuhr von Heu und Stroh im Bereiche der
Preußisch -Hessischen Staatsbahnen um 30 Pro¬
zent eintreten lassen.

* Neues Theater Frankfurt a. M. Spiel¬
plan vom 22 .— 28 . Februar . Montag , 22.
»Das Musikantenmädel ." Außer Äbonn . 8
Uhr Dienstag . 23 . „Das Familienkind " .
Abonn . A . 8 Uhr . Mittwoch , 24 . „Schuldig
oder Unschuldig ." Abonn . A . 8 Uhr . Don-
nerstag , 25 . „Suse ." Außer Abonn . 8 Uhr,
Freitag , 26 . „Suse " 8 Uhr . Samstag . 27.
„Das Familienktnd .* Abonn . A . 8 Uhr
Sonntag . 28 . „ Die spanische Fliege *. Nach^
mittags halb 4 Uhr . „ Suse " . Außer Abonn.
8 Uhr.

Briefkasten der Schristleitung.
A . H . Den ersten Teil Ihres Sprechsaal¬

artikels werden wir morgen bringen . Den
zweiten Teil lehnen wir ab , da wir die
Frage nicht -.mehr anschneiden wollen , und
weil die Behörden die zu treffenden Be¬
stimmungen reiflich erwogen haben .- — Wir
mußten für Ihren Brief 15 Pfg . Straf¬
porto zahlen und werden für die Folge un¬
frankierte Briefe und Karten zurück gehen
lassen.

Aus der Umgebung.
Bommersheim, 20 . Febr. Eine freudige

Nachricht erhielt gestern Morgen die Witwe
Lotz von ihrem Sohne Peter Lotz. Lotz,
welcher zu den Helden von Tsingtan zählt,
befindet sich in Kumamoto in Südjapan in
Gefangenschaft.

F6 . Frankfurt a . M ., 21 . Febr . Vor
dem Ankauf des getrockneten Klärbecken-
schlamms der Stadt Frankfurt a . M ., der
unter dem irreführenden Namen „ F r a n k-
furter animalischer Stick,
st o s f d ü n g e r " in den Handel kommt,
wird von den Landwirtschafts -Kammern
Wiesbaden und Schlesien nachdrücklich ge¬
warnt , da der Preis 5 M pro Zentner den
wahren Wert um das Vierfache über¬
steigt.

Kriegs - Allerlei.
Ein guter Fang.  Aus der Zeit der

ersten Russeneinbrüche nach Galizien erzählt
man sich in Oesterreich einen Vorfall , bei dem
ein österreichischer Stationsbeamter den Rus¬
sen einen gelungenen Streich spielte . Bei der
Aufnahme der in der Station Vorgefundenen
leeren und beladenen Güterwagen konstatier¬
ten die Russen das Vorhandensein eines mit
österreichischer Munition beladenen Wagens,
der natürlich sofort ihr hohes Interesse er¬
weckte. Der zurückgebliebene Stationsbeamte
bekam den Befehl , diesen Wagen abzuhängen,
und es blieb ihm nichts anderes übrig , als den

Befehl auch ausführen . Unter seiner Lei
tung ging der Lastzug über ein paar Gleise und
Weichen , an einer schwer zugänglichen Stelle
wurde der Wagen mit der Munition abgekop¬
pelt und sofort unter scharfe Bewachung ge¬
stellt . Die ganze Nacht patrouillierten ein
paar russische Soldaten um den Wagen herum,
bereit , jeden niederzuknallen , der sich näherte.
Der Stationsbeamte aber mußte den Russen
das Bahnhofsgebäude überlassen und flüchtete.
Am anderen Morgen , als der plombierte Wa¬
gen von den russischen Offizieren geöffnet
wurde fanden sie darin , wohlgeborgen in Kü¬
beln , jenen wohlschmeckenden schwarzen Brei,
den man in Oesterreich „Powidl " nennt , und
der auch bei uns unter dem Namen Pflaumen¬
mus sehr geschätzt ist.

Riekes Stoßseufzer!  Köchin (als
sie gerade wieder Insektenpulver hinter den
Küchenherd streut ) : Jott weiß , wie det kommt.
Seit Jahren bin ick een Vorkämpfer for die
Deutschen jewesen . Wie ville „Russen " und
„Franzosen " habe ick schon umjebracht ! Een
lahmet Kreuz habe ick schonst davon jekriecht,
aber keen Eisernes!

Aus Gewohnheit.  Eine kleine Ab¬
teilung marschiert durch ein polnisches Dorf.
Es regnet aus Kannen , aber tapfer waten die
Soldaten durch das kniehohe Wasser . Nur der
Musketier Dosewein bleibt jeden Augenblick
stehen , zieht seinen Schuh aus und entleert ihn.

„Lassen Sie das Wasser ruhig drin und blei¬
ben sie nicht immer zurück !" schreit der Unter¬
offizier.

„Das kenn ' ich vom Zivil her " , entgegnete
Dosewein , „ laß ich das Wasser drin , bleib ' ich
erst recht zurück !"

„So ? " fragte der Unteroffizier neugierig,
„was sind Sie denn im Zivil ? "

„Ich bin Waldhornist !" entgegnete Dose¬
wein.

Theater . Kunst u. Wissenschats.
Erfolge der Komödie „Schneider Wibbel"

mit Direktor Adalbert Steffter im Stadtthe¬
ater in Offenbach a . M . Wir lesen in der
„Offenbacher Ztg ." : Es ging in der interimisti¬
schen Musenhalle an der Eoethestraße wieder
einmal sehr lustig zu. „Schneider Wibbel " ,

das Erstlingswerk eines immerhin ver¬
heißungsvollen jugendlichen Bühnendichters

aus dem Rheinischen , hatte es der zahlreichen
Zuhörerschaft angetan und hielt sie im Bann,
bis die ganz unwahrscheinliche , aber umso
drolligere Leidensgeschichte eines vaterlän¬

dischen Märtyrers sich abgerollt hatte . Das
ganze Stück steht und fällt mit der Titelrolle,
die bei Direktor Steffter in ausgezeichneten
Händen lag . Er gab den vielgeplagten und
geängstigten Wibbel mit natürlicher Frische
und hielt in der reichlich aufgetragenen Ko¬
mik verständnisvoll Maß , sodaß aus ihm eine
gute lebenswahre Charakterfigur wurde . Das
gemessene und fein pointierte Spiel Steffters
gewann ferner durch die Flüssigkeit des Dia¬
lekts , die der Rolle eine originelle Färbung
gab . Der trefflichen Darstellung Steffters ge¬
bührte denn auch der Hauptanteil des starken
Beifalls , der nach jedem Abschluß den Saal
durchbrauste.

Kriegsliteratur.
Gemüsebau während des

von Max Hesdörffer . Eine An¬
leitung zur Erzielung höchster Eemüseer-
irage im Haus - und Kleingarten und ein
Mahnwort an jeden Deutschen . Verlag von

Kurhaus Bad Homburg.
Dienstag , den 23 Februar,

Nachmittags von 4 1/, — 5 *'8 Uhr:
KONZERT  in der Wandelhalle

bei Kaffee , Thee usw.

Abends 8 Uhr:

KONZERT  im Konzertsaal
1. Choral : „Aus meines Herzens Grunde ‘
2 Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager von Granada “ Kreutzer
3 . Persisches L .ed Metzdorf.
4 . „itin Ratsei ist das

Frauenherz “ J os . Strauss
o . Fantasie aus der Op . „Der

Geigenmacher von
Cremona “ H abay.

b. Victoria -Walzer Bilse.
7 . „ Am stillem Herd “, aus

der Oper „Die Meister¬
singer von Nürnberg “ Wagner.

8 . „Husarenvedette “ , MarschFucik.

Letzte Meldung.

Nk«t griißk Erfolge im Osten.
B e r l i n, 22. Febr. (W. B . Amtlich.) D»e

Verfolgung nach der Winterschlacht in Ma¬
suren ist beendet. Bei der Säuberung der
Wälder nordwestlich Grodno und bei den i»
den letzten Tage« gemeldeten Gefechten im
Bobr- und Rarewgebiet wurden bisher 1 kom¬
mandierender General. 2 Divifions -Komman-
deure, 4 andere Generäle und annähernd
40 000 Mann gefangen, 75 Geschütze, eine noch
nicht festgestellte Anzahl von Maschinenge¬
wehren, viel sonstiges Kriegsgerät erbeutet.

Die Gesamtbeute
aus der Winterschlacht in Masuren steigt da¬
mit bis heute auf 7 Generäle, über 100 000
Mann, über 150 Geschütze und noch nicht an¬
nähernd übersehbares Gerät aller Art ein¬
schließlich Maschinengewehre. Gewehre, schwere
Geschütze und Munition wurde« vom Feind
mehrfach vergrabe« oder in de« See « versenkt.
Es find gestern bei Lötzev und im Widminner
See 8 schwere Geschütze vo« uns ansgegraben
oder aus dem Wasser geholt worden.

Die 10. russische Armee des Generals Baron
Siever kann hiermit als völlig vernichtet an¬
gesehen werden.

Als Verlobte geben sich hiermit
bekannt

Johanna Otto
Curt Thoermer

Adolfseck , Bad Homburg
b . Langen -Schwalbach v . d. H.

664 ) Februar 1915.

Gedenket
der hungernden Vögel!

Kaust

Streusutter.
Maisenfutterschalen.

Futtersteine.
Nisthöhlen.

. , bei Aug . Herget Nachf.
5807 Telefon 340.
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Günstig«Gelegenheit elektrischer Beleuchtung.
_ _ _ > 1 azur Einrichtung

Mit Rücksicht auf die durch den Kriegszustand erschwerte und erheblich " er *® “ ®
Beschaffung von Petroleum haben wir uns entschlossen, elektrische Lichtanlagen dis m >

während der Dauer des Krieges auf unsere Kosten

k. 45

gegen geringe monatliche Miete bezw. Abzahlung auszuführen.
Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten. Elektrizitätswerk Homburgv.d. H. A.-G.,

Höhestrasse 40 , Telefon 10 u. 86.

und ff«

Otert - li

L - ringer
(>d derP

Zkhkßtlltntmittlm
des Homburger

Gewerbe- Vereins.
Wir suchen Lehrlinge:

Danksagung.

1 Bäcker
3 Gärtner
1 Raseur
1 Schmied
3 Schneider
2 Schreiner
1 Weitzbinder
4 Kaufmännische Berufe.

Lehrstellen suchen
8 Schlosser , Mechaniker etc.
1 Installateur,
4 im kaufm . u . techn. Berufe

Anmeldungen bitten wir münd>
lich oder schriftlich an Herrn h . Kahle,
Höhestrahe 18 zu richten.
657 ) Der Borstand.

Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter , Schwester und Tante

Hamburger
Gewerbeverein.

Krkiiiiutinnlljnnii.
>- «L

Frau Zohaimette Maul
sagen wir allen unseren herzlichste« Dank besonders für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Wenzel am Grabe der
Entschlafenen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

^ie Rückgabe  der ausge-liehenen

KidlintheKs-Kataloge
(Deutsche Abteilung)

wäre uns sehr erwünscht, da wir
dieselben notwendig gebrauchen.

Fritz Schicks
633 ) Buchhandlung.

Mntz-und Knnniich-WMniiz
^ im ehemaligen Niederurseler und

Praunheimer Gemeindewaldi. Tnims.
Distrikt : 4a , 13a , 13b , 14a , 6, 9 und 10 (Nieder¬

ursel), Distrikt : 3, 10 und 18 (Praunheim ) werden ver¬
steigert:

Dienstag , den 2. März 1915
Wanatuindchen

für Hausarbeit sofort gesucht.
Promenade 12 pari.

a) Niederurseler Wald:
5 rm Eichen Knüppel

Junges Mädchen
(1? Jahre ) mit guter Handschrift
und Schulzeugnissen (gel. Schnei,
derin ) sucht Anfangsstellung
irgendwelcher Art . Offerten unter
1 . 878 a . d.Geichäftsst .d.Bl .erbeten.

Zunerl. Gartenarbeiter
gesucht (661

Gärtnerei Bauer,
Ganzenheim.

40 „ Eichen-Reiser -Haufen
51 „ Buchen -Scheit
38 .. Buchen -Knüppel

8,30 Hdt . Buchen -Wellen
27 rm Buchen -Reife, -Haufen

Birken -Scheit
Birken -Knüppel
Kiefern -Scheitholz
Kiefer -Knüpp l
Kiefern -Reiser -Haufen
Lärchen -, Kiefern - und
Fichten -Nutzicheit(3rn l.)

Kiefern - Nutzknüppel
(1,5 in lang ) .

2
1

27
21
60
17

19

1
2
6
2

18

b) Praunheimer Wald:
1 rm Eichen-Scheitholz

, Eichen-Knüppel
„ Buchen-Knüppel
„ Buchen -Reiser -Haufen
„ Birken -Knüppel
„ Fichten - und Lärchen-

Scheit (2 rn lang>
„ Fichten - uud Lärchen-

Knüppel (2 m lang)
„ Ficht .n-Reiser -Haufen
„ Lärchen -N tzscheit (3 m l.)
„ Lärchen-Nutzknüppel

(3 m lang)
„ Kiefern -Nutzscheit(1,5 ml .)

90

75
13

7

8

Auslauser
der Radfahren kann für sofort
gesucht. 659

Schick 's Buchhandlung.

Zusammenkunft vormittags um 10 Uhr in der Wirtschaft von
Adolf Ulrich , Niederursel  a . Taunus. Es empfiehlt sich das
Holz vorher zu besichtigen. Nach der Versteigerung nimmt em Ka sen-
beamter Zahlung entgegen . tb5b

Frankfurt a . M ., den 16. Februar 1915.
Stadtkämmerei , Forstabteilung.

Hausbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht

Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion : Adalbert Stefster.

663)
Kefselfchläger,

K o l on i a lwar en. Donnerstag , oen 25. Februar 1915, abends TU  Uhr:

2 Schuhmacher 16. Vorstellung im Abonnement.

für leichte Näharbeiten auf die
Werkstatt gesucht (673

Stärket . Sattlermeister.

Husarenfieber
TLcht. Schneider

für Militärhofen und Mäntel
gesucht (6?2

Lustspiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg und Richard Skowronnek.
In Szene gesetzt von Herrn Direktor Adalbert Steffter.

Personen:

l u erst, bei H. Merkel.
-H

Schöne Aussicht 22
Hochparterre

Freiherr v. Ellerbeck. Oberst
Waaknitz . Oberleutnant
Hans v Kehrberg w
Dietz von Brentendorpf
Orff
Rhena

tz Zimmer , Mit Bad , 2 Keller, 2
Mansarden per 1. April zu vermieten.

Näheres daselbst
660a ) Hinterhaus I . St.

Kern
Rammtngen , Fähnrich
Krause , Wachtmeister
Kellermann , Ordonanz
Heinrich Lamprecht , Fabrikant
Elara , seine Frau
Rose , ibre Stieftochter

in einem Hu¬
saren-

Regiment

Bose , >ore « nrsio ^ irr . . . •
Marianne von Fahrenholz, geb. von Lamprecht Alide Bamn. Adol ! Wiein!

3 Zimmerwohnung
zu vermieten >600

Louisenstratze 9.

Gut möbl. Zimmer
in Nähe der Kaserne zu v.rm eten.
667 Etisab .'tbenstr. 32.

3 Zimmer mit Küche
zu vermieten (662a

Dor otheenitraße 26.
«erantwortlich für

im«' *•*
August Nippes , Fabrikant
Lina , seine Frau .
Erika , ihre Tochter
Bröckmann
Frau Bröckmann .
Lotte ihre Tochter
Sunna , Stadtverordneten

Martin Wieberg
Hans Werthmannfugo Sternir . Adalb . Steffter
Heiz Kraft
Alwin Helgon
Heinz Frfichmann
Arthur Ernst
Martin Haas
Fritz Möller
Wilhelm Hellmuth
F anziska Heffe
Marianne Saling

Adoli Wiefner
Therese Wald.
Ruth Steinegg.
Gustav Schneider
Dera Hagen
Eoa Wendlandt
Martin Haas
Marianne Reick
Else Trauner

Mittwoch , den 24. d. M.
abends 9 Uhr im Schutzes of
I . Stock , (66 -,Monatsversammlung
zur Besprechung von gewerblichen
und Tagesfragen.

Der Vorstand.

Herrschaftlicher Kiilslher

Die Vergütung für die
tierung der Mannschaften Jl
satz-Bataillons - Reserve . Jnf^ l
Regiments Nr . 88 für die Zxj.1
1. — 15. Februar I91&'
bei der Stadikasse dahier
pfang genommen werden.

-tnzewe.

Äoal'ene8
«ellömei

©* * « *!*>
«..botewir
‘„b Mdori

tastl« l

Homburg v. d. H., 22 . Febr. J

676) Der Magistrat

s. Stellung z. 1. April oder auch
früher, w. Aufgabe d. Fuhrwerks
durch d. Krieg. Vertrauensposten od.
sonstige Beschäftig. Prima Zengnisse
u. Empfehlung, stehe» ,z. Verfügung.
Kaution kann gestellt werden. Zu erfr.
i d. Exp . d. Blattes  unter674.

IO
02Inventur-

Ausverkauf.
Günstige Einkaufsgelegen-

heit zur Konfirmation
Herrn Agraffen st iefel

mit '.und ohne Lackkappe, Derbhfch.
und Preßfalten.
I . Serie II Serie III . Serie

5 Mß ^ 6,50 M 7.59 M
IV . Serie V. Serie VI . Serie

8 50 M 9.5» M 10 .50 M
Damen - Schnrsti rfel

mit u. ohne Lackkappe, Derbyschnitt
und Preßfalten.
I . Serie II . Serie III . Serie

6.59 M 7.5» M 8.50 M
IV . Serie 9.5» M

Damen - H a l bschuh  e
zum schnüren und knöpfen mit. Lackk.,

Derbyschnitt und Preßfalten
I . Serie II . Serie III . Serie
5.5» M 6.5» M 7.50 M

Karl Bickel
Schuhlager

Rind'sche Sttftsgasfe 20.

ouium , - . Vorsteher
Minna 1 jn  Diensten Lamprechts
Sophie I

Ort der Handlung : 1. Akt Offiziers-Kastno Jackschewo.
2. u. 3. Akt Wohnung bei Lamprecht in Kirchhoin. 4 . Akt Ballsaal.

Pausen finden nach jedem Akt statt.
67 it Ermäßigte Preise.
KaNen-Oeffn una 6»l Ubr. - Anfang ? ' /. Uhr. - Ende gegen IQ Uhr

Me Schrtfitrttung : Friedrich Nachmann für! den AnzeigrnteU : « e,nrich Schudl . Druär

Verloren o

u der Erlöserkirche 1 brauner
Pelz .Abzug .geg. Bel .i. d.Expd .Bl

„Warm zu empfehlen ist
Patent » Medizinal . 1
gegen unreine Haut , Mitesser]Pickel
Knötchen, Pusteln usw. Spezial
Dr . W." In drei Stärken , ä 50
M . 1.— und M . 1,50. JKuckooh -Creme , 50 u.
Bei Carl Kreh Drogerie, bliebe

3« der C'

Der ge
ßrohts

Mittags . >
West

festlich d
Eidlicher Sä

Gegenan

Großes , verfchliehbarn ihältnismäi

Gartenhaus S -«-°
preiswert , u oeriiaufti , ® *
666 ] Ferdinandsplatz j ^ -gestellt.

IV ouiimv *' ■ t

Landhaus10 Zimmer - Scgn
m Erfolgc
3« den V

mit Balkonen, Loggia, vergl
Veranden und gedeckter Garteah on,tn ^ ‘
nächst den Kuranlagen , auf d«z
dernste und komfortabelste etngi Neue Gefe
tet, mit Ziergarten , zu verkatz Mich Such
zu vermieten. R Die geme!

Zu erfragen : Louifenstr . Miez und Lor
, _ _ — . - reu Fortg

Ein möbl.

| gegen uni

mit Pension in der Nähe
ferne sofort zu vermieten.
642a Höhestraße 2 »

Sehr schöne neuhergerchü ^ Ueberlasf
3 Zimmerwobnm,

in ein . Geschäftshaus II.® treidegesellj
mit Badeeinrichtm ? lschaft mack

Gas . elektr . Licht m ß noch gro
sonstigem gubehör j§ habenM

Dil
Berlin, 2!

legsgetreid
nfigen An

vermieten . Zu erf. i
U. 4770« itteilungt

“1000 To. M

Landesbank
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